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XIV. Jahrgang. — 1907. Nr. 21/22. Bern, 20. November.

er Friede.
Offizielles Vereins-Organ des Schweizerischen Friedensvereins.

Sprechsaal der Friedensfreunde des In- und Auslandes
enthaltend das

Bulletin des Internationalen Friedensbureau in Bern.
Abonnementsprels per Jahr: In der Schweiz Fr. 2. — (für Mitglieder und Nichtmitglieder) ; im Weltpostverein portofrei Fr. 3.60. Einzelne Exemplare à 10 Cts.

Inserate per einspaltige Petitzelle 15 Cts., für Jahresaufträge nach Uebereinkunft. — Das Blatt erscheint am 20. jeden Monats in einer Doppelnummer von 6—8 Seiten.
Redaktion: Kür den Vorort des Schweizerischen Friedensvereins, R. Geering-Christ, „Im Wiesengrund", Bottmingermühle Dei Basel.

Einsendungen sind an letztere Adresse zu richten.

Annoncen nehmen die Haller'sche Buchdruckerei in Born, sowie sämtliche Annoncenbureaux entgegen.

Inhalt: Motto. — Die Schweiz. — Rundschreiben an die Sektionen des Schweizerischen Friedensvereins. — Aufruf an die
Völker. — Schluss der Haager Friedenskonferenz. — Aus England. — Noch eine Kundgebung aus England. — Die europäische
Schuldenlast. — Der Wahnsinn im modernen Krieg. — Schweizerischer Friedensverein. — Generalversammlung des
Württembergischen Frieden sVereins. — Aus dem argentinischen Wochenblatt. — Verschiedenes.

Motto.
Ein Widerwille gegen den Krieg ist ein gebildeter

Geschmack intellektueller Völker.
Buckle.

Die Schweiz.

In dieser Zeit, da überall das Wort
Sich schellenrasselnd drängt zum ersten Ort,
Da man mit Heden wider Reden, ficht,
Aus Druckpapier sich Ruhmeskronen flicht —
In dieser Zeit gedenk' ich jenes Tags,
Als auf dem Rütli, eisenfesten Schlags,
Drei Männer-Hände klammernd sich verschränkten,
Drei Männer schweigend Aug' in Auge senkten.
Zu Taten war — zu Reden keine Zeit;
Man sprach e i n Wort — das aber war ein Eid.

In dieser Zeit, da „Freiheit" rings erschallt
Und unverstanden durch die Seelen hallt,
Ein Jeder Freiheit meinend, die ihm passt,
Des Andern Freiheit Aerger ihm und Last —
In dieser Zeit sei jenes Volks gedacht,
Das für die Freiheit Freistatt einst gemacht,
In einer Welt der Herren und der Knechte
Aufstehend Einer für des Andern Rechte.

Es sei • gedacht, wie sechs Jahrhundert lang
Das Kleinod, das der Väter Faust errang,
Unsträflich in der Hand der Söhne blieb,
Keinem zuleide, keinem auch zulieb,
Unbeugsam allem, was da droben steht,
Um Gunst nicht buhlendfMie von unten weht,
Des eingedenk, dass Freiheit Mannestat,
Nicht Spielzeug ist in müss'ger Knaben Rat.
Dir selber Herr, dir selber Untertan,
Du Volk der Männer, wandle deine Bahn.

Ernst v. Wildenbruch.

Rundschreiben
an die

Sektionen des Schweizerischen Friedensvereins.

Lausamte, Oktober 1907.

Werte und geehrte Gesinnungsgenossen!

Wir nehmen uns die Freiheit, Sie daran zu
erinnern, dass der Entwurf der revidierten Statuten, der
Ihnen übersandt worden ist, von jeder Sektion
sorgfältig geprüft werden soll.

Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie ums Ihre
Bemerkungen oder Vorschläge betreffend die Statutenrevision

spätestens bis zum 15. Dezember 1907
mitteilen würden.

Ferner bitten wir Sie, uns im Laufe des Monats
Februar 1908 einen Bericht über die Tätigkeit Ihrer
Sektion während dieses Vereinsjahres einzusenden.

Empfangen Sie, werte und geehrte Gesinnungsgenossen,

unsere Friedensgrüsse.

Für den Zentralvorstand des S. F. V:
Der Präsident: Eugen ßapin, Pfarrer.
Der Sekretär : Adr. Delessert, Professor.

Aufruf an die Völker.
Erlassen vom XVI. Welt-Eriedenskongress.

Der französisch-englischen Vereinbarung ist die
englisch-russische Vereinbarung gefolgt. Fragen, die
seit langen Jahren schwebten, wurden durch die
Verhandlungen einiger Monate geregelt. Die Tatsache hat
also bewiesen, dass die vermeintlichen unlöslichen
Antagonismen zwischen den Nationen nur Gespenster
sind. In den letzten Jahren hat eine Reihe von
Bündnissen und Ententen fast sämtliche Staaten Europas
zu einem einzigen Bündel gruppiert. Die Zusammenarbeit,

während dreier Monate, aller Mächte an einem
gemeinsamen Werke bestätigt und beweist die
Möglichkeit einer internationalen Organisation. Europa
ist reif zur Föderation. Diese Föderation besteht ei-
gentlich bereits de facto. Leider besteht sie noch
nicht zu Recht, und die Rüstungen werden weiter
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fortgesetzt, fürchterlicher und ruinierender als je. Es
ist ein Widerspruch, der wirklich empörend erscheint;
je geringer die äusseren Gefahren, desto mehr
verstärkt man die Kriegsmittel und vergrössert man die
Panzerschiffe.

Dieser schreiende Gegensatz zwischen dem sozialen

Zustand Europas und seinen politischen Einrichtungen

kann nicht ewig dauern. Die sogenannten
führenden Klassen können sich ihrer wirklichen Funktion,

die darin besteht, in der Vorhut der Völkerinteressen

zu marschieren, nicht länger entziehen.
Wenn aber die führenden Klassen sich darauf

versteifen, die Bedürfnisse unserer Zeit nicht zu
verstehen, wenn sie blind genug sind, den Fortschritt
eindämmen zu wollen, statt ihn zu beschleunigen,
so beschwören sie auf sich selber und auf die
zivilisierten Gesellschaften die ernstesten und furchtbarsten

Gefahren herab. Durch das Versäumnis, die
Föderation Europas zu rechter Zeit zu organisieren, können

sie dazu beitragen, die ärgsten sozialen
Katastrophen zu entfesseln.

o

Schluss der Haager Friedenskonferenz.

Die zweite Haager Friedenskonferenz hat ihr Ende
erreicht. In der Schlusssitzung am 18. Oktober wies
zunächst der holländische Minister des Aeussern auf
die Schwierigkeiten der Konferenz hin. Die Ueber-
einkommen, deren Unterzeichnung bevorstehe, beweisen

jedoch, dass es trotzdem gelungen sei, über die
verschiedenen Materien des Konferenzprogramms ein
Einvernehmen zu erzielen. Der Redner sprach den
Wunsch aus, dass der Haag der regelmässige
dauernde Sitz der Friedenskonferenz werden möge.
Sodann hielt Präsident, Nelidöw eine längere Rede, worin
er einen Rückblick auf die Konferenzarbeiten warf
und dabei ' ausführte :

„Unsere Aufgabe bestand darin, zu- untersuchen :

1. wie kriegerische Konflikte vermieden werden
können; 2. wie nach ausgebrochenem' Kriege dessen
Schrecknisse vermindert werden können. Die
politischen Ereignisse seit dem Jahre 1899 boten ein
reiches Material. Die Unzulänglichkeit der Regeln über
den Landkrieg zeigte sich während dieser Periode.
Man konstatierte die Nützlichkeit einer Regelung des
Seekriegs und der Lage der Neutralen.

Es ist das erste Mal, dass ein Kodifizierungsver-
such unternommen wurde, um die Regeln des See^

krieges und die Lage der Neutralen festzustellen. Die
Grundlagen sind gelegt worden. Die Konferenz hat
nicht abstrakte Theorien oder ideale Lösungen
auszuarbeiten gesucht. Die Delegierten waren die
Mandatare ihrer Regierungen, sie hatten spezielle Instruktionen,

die auf den besondern Interessen der Länder
basierten, die sie vertraten. Die Interessen der Staaten

waren aber häufig ganz entgegengesetzt. Die
Kommission suchte sie mit den theoretischen Forderungen

des Rechts und der Gerechtigkeit in Einklang zu
bringen.

Die von der Konferenz erzielten Fortschritte
bezüglich der Mittel zur Vermeidung von Konflikten
waren weniger bedeutend. Die Zeit zur Sammlung
der nötigen Erfahrungen hat gefehlt. Der Entwurf für
ein obligatorisches Schiedsgericht und für Schaffung
eines neutralen Schiedsgerichtshofes ist auf
unüberwindliche Schwierigkeiten gestossen. Dennoch war
die Arbeit der ersten Kommission nicht umsonst. Der
Prisengerichtshof wird ein Monument dieser Konferenz

bleiben. Die Konferenz hat eine nähere Erkennt¬

nis der Interessen und Bedürfnisse der einzelnen
Nationen ermöglicht und vielfache Beziehungen
angebahnt, indem sie unter den verschiedenen Ländern
eine moralische und materielle Solidarität schuf.

Zum erstenmal fanden sich Vertreter aller Staaten
zusammen, um die Interessen der Humanität zu
diskutieren. Die Teilnahme des lateinischen Amerika
hat ein neues und wertvolles Element gebracht, dessen

Bedeutung bisher nicht genügend bekannt war.
Es ist jede Anschuldigung zurückzuweisen, dass die
Konferenz nichts geleistet habe für die Aufrechterhaltung

des Friedens und der menschlichen Solidarität.
Die Presse wurde über die Arbeiten auf dem Laufenden

erhalten, aber um sich ein definitives Urteil zu
bilden, muss man einen weitern und objektivern
Einblick haben. Die Konferenz hat ihr Möglichstes
geleistet. Die nach uns kommen, werden das Werk
weiter führen, das wir begonnen haben. Die Konferenz

wird einen Markstein in der Geschichte der
Humanität bilden."

Nelidow schlug sodann vor, an die Königin der
Niederlande und den Präsidenten Roosevelt ein
Huldigungstelegramm zu senden für das warme Interesse,

das sie an der Konferenz genommen haben.
Schliesslich wurde beschlossen, folgende Depesche an
den Kaiser Nikolaus zu schicken: „Die zur Schlusssitzung

vereinigte zweite Friedenskonferenz richtet in
höchster Ehrerbietung den Ausdruck ihrer tiefen
Dankbarkeit an den erhabenen Anreger und Förderer des
humanitären Friedenswerkes, an dessen Förderung sie
gearbeitet hat unter dem Vorsitz des Vertreters Ew.
Majestät." Hierauf erklärte, nachdem noch die
Vertreter mehrerer Staaten gesprochen, Präsident Nelidow

die Sitzung für aufgehoben und die Konferenz
für geschlossen.

o

Aus England.

Das Präsidium der englischen Friedensgesellschaften
erlässt nachstehende Kundgebung :

Der Ausschuss der britischen Friedensgesellschaften,
der die Hauptorganisation hierzulande darstellt

und dessen Ziel es ist, die Befestigung des internationalen

Friedens sicherzustellen, gestattet sich,
anlässlich des Besuches des deutschen Kaisers wiederholt

die feste Ueberzeugung auszudrücken, dass kein
Grund vorliegt, weder in ökonomischen noch politischen

Verhältnissen, zu anderen als freundschaftlichen
Gefühlen zwischen dem britischen und dem
deutschen Volke. Vorausgesetzt, dass die friedlichen
Erklärungen, die in vielen internationalen Verträgen
niedergelegt sind und welche jetzt vor der Welt
wiederholt werden, treu gehalten werden, gibt es keine
Gefahr, sondern grossen Nutzen im industriellen und
kommerziellen Wettbewerb der zwei Völker und
besteht auch kein notwendiger Gegensatz in den
politischen Interessen der zwei Völker. Es ist wahr, dass
auf beiden Seiten der Nordsee nutzlose Missverständnisse

und das Vorwiegen selbstsüchtiger Interessen
eine beständige Zunahme der Lasten verursacht
haben, unter welchen beide Nationen leiden. Das Interesse

beider Nationen weist auf die Abhilfe — ein
Nachlassen der bewaffneten Nebenbuhlerschaft, welche
in Wahrheit als eine zunehmende Bedrohung des
Weltfriedens bezeichnet werden kann — und das
vereinigte Zusammenwirken der durch die Haager
Konferenz ausgearbeiteten Mittel zur friedlichen Regelung
jeden künftigen Konfliktes hin. Wir hoffen, dass der
Tag nicht mehr fern ist, wo die britische und deutsche
Regierung dem steigenden Verlangen der öffentlichen
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